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I de Gruenou-Bletter han i dä Bricht gfunde. U wil mir
Bärner a allem Freud hei, was d'Vergangeheit vo üser Stadt
u üsem Land ageiht, isch mer dä Gedanken eifach nümm
usem Chopf. Er isch mer nagloffe. Het mi nümm lugg gla".

E Begäbeheit, u syg sie' no so romantisch un i sech sälber
abgschlosse, cha men aber nid eifach us em Zämehang vo so

mene bewegte Laben userysse.
Der Meinig isch allwäg der Fritz o gsi.

„Der Wäg vo Paris uf d'Petersinsel isch läng, u me sött
doch wüsse, wie u warum sie dert hären isch, d'Josephine !"

„Drum meinen i äbe, me müess vo voren afa".
Grad i däm Momänt, wo die Verschwörig i Heinzes Bude

drann gsi isch, i no nes läbigers Stadium yne z'cho, pöp-
perlet's a d'Tür, un uf enes drüüfachs „numen yne!" het
ds Käthi d'Fallen abedrückt u sys härzige Chöpfli yne-
gstreckt.

Glungen isch es scho, dass dem Fritz exakt i däm Auge-
blick d'Gschichtsstund bim Tscharscha soll i Sinn cho si.
Oder het er nume wellen imponiere, won er sech i Positur
gstellt u grüeft het:

„Ihre Vatter isch doch Flafekapitän uf der Insel Mar-
tinique gsi!"

„Dir meinet doch nid öppe mi?" fragt ds Käthi, u derby
bet es lustigs Tüüfeli us dene schöne, hruunen Auge vüre-
güggelet.

Me lachet ja mängisch nume wil's der Astand verlangt.
Aber dasmal isch es keis konventionells Chachle gsi, wo die
drei Studiosi vo sech gäh hei. U ds Komplimänt, wo der
Fritz drufabe losgla het, isch äbefalls vo Härze cho.

„I stelle mer e Chünigin oder e Chaiseren eigetlech gar
nid viel anders vor als äbe so wie ds Fräulein Käthi".

Die zwee Andere hei allwäg o gmerkt, dass er bim ene
Haar „Härzeschünigin" gseit hätt, u dem Käthi syner
Bäckli si undereinisch so rot worde wie albe d'Rosen am
höche Stock nähern Gartetöri.

Söttigi Situatione chönne pynlech wärde, we niemer d»
Rank findet. Der Fritz aber het dem Charren e Mupf gäune
wieder uf enes anders Gleus gsçhobe.

„I ha gar nid gwüsst, dass jungi Damen o chönnen
Intuitione ha! Vo wäge der Marseillaise, meinen ij wo der
vori gspielt heit. Oder het ech der Heinz inspiriert gha?"

D'Retourchaise het nid lang uf sech la warte.
„Jä, gloubet dir, nume d'Psychologe heige das Aecherli

pachtet?! Mir Fraue...".
Das het ghörig ygschlage. Mit däm Sätzli isch de o

quasi der Schlusspunkt under die hütigi Zämekunft gsetzt
worde. U — wie's es im Läbe no gärn git -— isch ds schwe-
chere Gschlächt wieder einisch stercher gsi u prompt i syng
mündleche Reaktione.

Me isch ufbroche u het enand d'Hand gschüttlet.
Die zwee Stadtbärner hei müesse pressiere u sech gar

nid so g'achtet, dass e junge Ma im enen Ueberchleid am

Gartetöri dasumeghämmeret het.
Vo Gümlige här tüütlet ds Zügli scho, u der Fritz wäi

lasch gar übere Trottoirrandstei gstolperet, won er secli

umchehrt für no einisch zrugg z'winke.
Under der Huustür isch halt no öpper gstande, u d'Bäckli

vo der Pärson si gäng no rot, glüejig rot gsi.

II.
Ds Literatechränzli chunnt im ene Huus a der Junkeregass
zämen u Iaht sech i synen Exkurs nid emal dür e fyn Silber-

ton von ere Pandiile la störe

D'Frau Schaller het absolut welle ha, dass die drei

Dramatiker einisch zu ihne z'Bsuech chömi. Der Köbi war

begryflecherwys lieber wieder uf Muri use. Aber we d'Mair.-

manen öppis wei, de git's — emel bi folgsame Sühn -vjlS
Widerred.

Un im Salon dort a der Junkeregass isch es wie gnaiietL

lech gsi! E Stimmig het da mängisch chönnen ufchöjj
öppis warms u altväterisch-heiiüeligs. (Fortsetzung fq]

- -jsfl

Fow ÏFîinrferii crtfs
Auf unserem Streifzug nach Weltwundern der Alten stossen

wir auf manche sehr interessante Werke. Als ein solches wird
u. a. auch die berühmte Jupiterstatue im Tempel zu Olympia
in Griechenland angesehen. Jupiter, ein Gott der alten Griechen,
sitzt daselbst auf einem Throne und erreicht mit seinem mäch-
tigen Hâupt fast die Decke des 18 Meter hohen Tempels. Na-
türlich — so erzählt man sich weiter — war dieses Standbild
ursprünglich vollkommen aus Gold und Elfenbein hergestellt.
Ob dies zutrifft, wissen wir nicht. Wir kennen heute soviel Gold
und Kostbarkeiten nur aus den Märchen und alten Geschichten.
Auf Geldmünzen des Kaisers Hadrian aber ist diese mächtige
Jupiterstatue abgebildet.

Im Jahre 1857 wurde durch den Engländer Newton das
Grabmal des Mausolos ausgegraben. Man nennt dieses wunder-:
bare Werk heute kurz « Mausoleum ». Im Jahre 350 vor Christus
liess die Gattin des damaligen Königs diesen Bau erstellen. Sie
berief zu seiner Verschönerung die vier bedeutendsten damals
lebenden Künstler. Auf 36 Säulen ruht ein Dach von der Form
einer vierundzwanzigstufigen Pyramide. Den Gipfel aber krönte
ein Viergespann, welches die Bildsäulen des Königs und seiner
Gemahlin trug.

Wann dieses mächtige Bauwerk zerstört würde, weiss man
heute ebenfalls nicht mehr ganz genau. Sicher ist bloss, dass im
Jahre 1522 von Mönchen die Steine des ehemaligen Mausoleums
dazu verwendet worden sind, ein Kloster zu bauen. Das- Bild
des Königs kann man heute im Britischen Museum zu London
bewundern, denn dorthin hat sie Newton nach seinen Aus-
grabungen führen lassen.

Ein anderes Weltwunder war der Koloss zu Rhodos. Dieser,
ein Standbild aus Bronze, von einer Höhe von 36 Metern, wurde
im Jahre 290 v. Chr. gegossen. Weil sich aber dieses ungeheuer

grosse Standbild nicht auf die Länge gehalten hätte, wurde es

innen, da es ursprünglich hohl war, ausgemauert. Dem Sonneir

gott wurde dieses mächtige Denkmal geweiht und es stand so

über der Hafeneinfahrt der Insel, dass die Schiffe zwischen

den Beinen ein- und ausfahren konnten. Aber bloss 150 Jahre

Lebensdauer war diesem Werk beschieden. Dann würde es|

durch ein Erdbeben zerstört. Die Trümmer aber lagen über!

900 Jahre lang am Meeresstrand, bis ein Jude sie kaufte und

auf 900 Kamelen wegführen liess. '

Ein Leuchtturm war das siebente Weltwunder der Alten..

Und wenn die überlieferten Angaben stimmen, so müssen wir;

heute fast sagen, es sei zugleich auch ein Weltwunder unserer

Zeit; denn unsere heutigen Leuchttürme sind -kaum so licht-

stark wie derjenige von Alexandrien, wo er Seinen Standort

hatte. Er wurde zur selben Zeit gebaut wie der Koloss von

Rhodos, soll aber vollkommen aus Marmor bestanden und die

Spitze soll sich nicht weniger als 160 Meter über dem Erdboden

erhoben haben. Wenn diese Höhe wirklich stimmt, dann müss-

ten wir zugeben, dass wir- heute keinen so höhen Leuchtturm;
mehr besitzen, denn auch dieser höchste wurde im 13. Jahn;

hundert zerstört. Die Überlieferungen berichten, auf der Spü®

dieses Leuchtturmes hätte beständig ein Feuer gebrannt, das

60 Kilometer weit gesehen wurde. Dies scheint uns wiederum
sehr merkwürdig; denn unsere neuen, mit Elektrizität betrie;

benen Leuchttürme, reichen kaum weiter. Nur derjenige voi^

Helgoland, der eine Kerzenstärke von 45 000 Kerzen besitzt,

reicht etwa 80 Kilometer weit.
Wenn wir alle diese verschiedenen aufgezählten Weltwunder

der Alten und ihre Leistungen betrachten, dann müssen wif

unvoreingenommen zugeben: sie konnten. Dinge, die wir heute

nicht mehr können. Darum dürften wir auch heute noch.^
ihnen in die Lehre gehen Friedrich j
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I de Oruonou-OIeiier Kan i da Orioki Zlunde. O wd mir
Oärnor a allem Orsud koi, was d'VorZanZekeii vo user Liadi
u üssm Oand aZsîki, isok mer dà Oedankon oilaok nümin
ussm Lkopl. Or isok mer naZIolle. Oei rai nümm luZZ Zla".

O OsZäksköit, u s^A sis no so romaniisok un i ssok sâldor
akZsokIosse, oka men aksr nid eilaok us ein ^ämskanZ vo so

msne ksweZis Oäken ussr^sss.
Der UeiniZ isok allwäZ der OriiZ o Zsi,

„Der >VäZ vo Oaris ul d'Oeisrsinsel isok lànZ, u ins söii
dook wüsse, wie u warum sis dsri Karen isok, d'dosepkine!"

,,Orum insinsn i ake, ins inusss vo voren ala".
Orad i dam Nomani, wo dis VersokwöriZ i Osinzes Onde

drann Zsi isok, i no nss läkiZers Liadium ^ns z'oko, xöp-
perloi's a d"kür, un ul snss drüülaoks „nurnsn ^ne!" kei
d s Käiki d'Oallsn akedrüoki u s^s kärziZe LköpIIi ^ns-
Zsireoki.

OIunZen isok es soko, dass dein OriiZ exaki i däin àZs-
klick d'Osokiokissiund kim Osokarsoka soli i 8inn oko si.
Oder ksi er nuins wsllsn imponiere, won er seek i Oosiiur
Zstelli u Zrüsli ksi:

,,Ikrs Vaiisr isok dook Olalskapiiän ul der Insel Nar-
iini<^us Zsi!"

,,Oir insinsi dook nid öppe ini?" IraZi ds Xaiki, u derk^
ksi es InsiiZs Oüükek us dons soköns, kruunen ^.uZs vürs-
ZüZZsIsi.

Ns laoksi ja mänZisok nums wiks der Vsiand vsrlanZi.
l^ksr dasinal isok ss keis konventionell« Okaokle Zsi, wo dis
drei Liudiosi vo ssok Zak ksi. II ds Xomplimänt, wo der
OriiZ drulaks losZIa kei, isok äkslalls vo klares oko.

„I sislls insr s LküniZin oder s Lkaiseren eiZeileok Zar
nid viel anders vor als äks so wis ds Oräulsin Xäiki".

Ois zwss Inders ksi allwaZ o Zmsrkt, dass er kirn sns
Olaar „OärzssoküniZin" Zssii käii, u dein Xäiki s/nsr
Oäokli si undsrsinisok so roi words wie alks d'Oossn ani
köoks 8iook iiäksin Oarieiöri.

8öiiiZi Ziiuaiione okönns pvnlsok wards, we nisiusr âs
Rank lindsi. Osr OriiZ sksr ksi dein Lkarren s Nupl Zäune
wieder ul enes anders OIsus Zsckoke.

,,I ka Zar nid Zwüssi, dass junZi Oarnsn o ekön^
Intuitions ka! Vo wäZe der Uarssillaiss, meinen i' vo àsr
vori Zspieli ksii. Oder kei sok der kleine inspiriert z-Ks?"

O'Ostourokaiss ksi nid lanZ ui ssok la waris.
,,dä, Zlouksi dir, nuins d'ksvckoloAs keiZe das Vsekerlj

paokisi?! Uir kraus...".
Das ksi Aköri^ ^AsokIaZs. Uii däin LäiUi isok äs <>

huasi der Loklusspunki under dis küii^i ?!äinekunii MiÄ
words. O — wis's es iin Oaks no Zürn A'ii -— isok ds sokî
okers Osokläoki wieder einisok sieroksr Asi u prornpi i ^inündlsoks Osakiione.

Ug isok uikrooks u ksi snand d'kland Asoküiilst,
Ois ?:wss Liadikärnsr ksi inüssss pressiere u ssok M

nid so A'aokisi, dass s junZs Ua iin ensn Oeksroklsiä M
Oarieiöri dasuinsAkaininsrsi ksi.

Vo OüinkAe kär iüüilsi ds Iu^k soko, u der krii? và
kasok Zar üksrs d^rviioirrandsisi Zsiolpsrei, won sr ssâ
uinokskri kür no einisok ?ruZZ ^'winks.

Onder der Ouusiür isok kali no öpper Zsiands, u d'kâM
vo der Oarson si ZänZ no roi, ZIüepZ roi Zsi.

II.
vs kiteràckrânxli ckunnì im ene llluus s der ^unkereM
xämen u Iskt seek î s^nen Oxkürs niä emal äür e kyn 8ilder-

ton von ere pandüle In 8töre

O'krau Lckallsr ksi aksolui welle ka, dass dis ckei

Orainaiiker einisok ^u ikns ^'Osusok okörni. Osr XökiM
ksZr/Ilsokerw^s lieker wieder ul Uuri use. Vkor ws dOlà-
inanen öppis wei, de Zii's — sinsl ki lolZsains Lükn
Ukderrsd.

On iin Salon döri a der dunksrsZass isok es wie Zilà
Isok Zsil O SiiininiZ ksi da inänZisok okönnsn uloko,^

öppis wsrrns u alivaisrisok-ksiinsliZs. ìkorisàuuK lql
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àl unserem LirsiàuZ nacla Wsliwunâsrn <Zsr iVIisn siosssn
wir aui rnsnolas sskr interessante Werks. ^.Is sin soloNss wird
u. a. auoN àis bsrüNlnts àpitsrztatus irn iisrnpsl ?:u Oi^rnxäa
in QriseNsnIanâ angsssNsn. Jupiter, sin Qott der alten QrisoNsn,
sit2t âasslbst sut sinsrn ?Nrons und errsicNt rnit ssinsin rnäoN-
tiZen Hàupt tast dis Decks des 13 iVIstsr NoNsn 'rsrnpsls. via-
türlicN — so srz:äNIt inan sioN weiter — war dieses Ltandkild
ursprüngiick voilkonainsn aus (Zold und Ditsndsin NsrMstsiit.
OK dies Tutrittt, wissen wir niokt. Wir kennen Nsuts soviel Oold
und Xnstkarksitsn nur aus den iVlaroksn und alten Ossokicktsn.
àk Osldrnün?sn des Xaissrs Hadrian sksr ist diese inäcktiZS
dupitsrstatue akgekildet.

Irn dskre 13S7 wurde durok den Dngländer vlewton das
Orakrnal des lVIausolos susgegraksn. iVlan nennt dieses wunder-
Kars Werk keute kurx « iVlsusoleuin ». Irn dakre 350 vor Okristus
liess die Osttin des dsrnaliZsn Liönigs diesen Lau erstellen. Sie
Kerle! ?u seiner VersokönsrunZ die vier ksdeutendstsn dsrnals
lskenden Künstler, à! 36 Säulen rukt ein Dack von der Dorrn
einer visruràwsnsigstukiMn Dzrrsinlde. Den Oipksl aker krönte
sin Viergespann, wslokes die Dildsäulsn des Riönigs und seiner
Oernaklin trug.

Wann dieses rnäoktigs Dauwsrk zerstört wurde, weiss rnsn
keute sksntalls nickt rnskr ganz genau. Sicker ist kloss, dass irn
.lakrs 1522 von lVlöncksn die Steins des sksrnaligsn lVIausoleurns
dazu verwendet worden sind, sin Kloster zu kauen. Das Bild
des Königs kann rnsn keute irn Dritiscksn iVlussurn zu Dondon
kswundsrn, denn dortkin kat sie Kswton nsok seinen às-
grakungsn kükrsn lassen.

Din anderes Weltwunder war der Koloss zu Dkodos. Dieser,
sin Ltandkild aus Dronzs, von einer Köke von 36 Metern, wurdß
irn .lakrs 230 v. Okr. gegossen. Weil sick sksr dieses ungsksusr

grosse Ltandkild niokt au! die Dängs gekaltsn kätts, wuräs W

innen, da es ursprünglick kokl war, ausgernausrt. Dein Sonnen-

gott wurde dieses rnacktigs Denkmal gewelkt und es stanâ A

üksr der Ka!snsin!akrt der Insel, dass die Sckiüe zwiscken

den Deinen sin- und sus!skrsn konnten. iVdsr kloss 150 là
Dsksnsdauer war diesem Werk kssckiedsn. Dann wurâs »!

durok sin Krdksksn zerstört. Die Drummer sksr lagen über

900 lakrs lang am Mssrssstrand, kis sin lüde sis kautts mâ

au! 300 Kamelen wsgülkrsn liess. '

Din Deuoktturm war das siebente Weltwunder der Uten,

lind wenn die üksrlis!srtsn Angaben stimmen, so müssen vil
keute !sst sagen, es sei zugleick auck sin Weltwunder unserel

Dsit; denn unsers ksutigsn Dsuckttürms sind kaum so liekt-

stark wie derjenige von />.lsxandrlsn, wo er seinen StanâM
katte. Dr wurde zur selben ?isit gekaut wie der Koloss vcw

Kkodos, soll aber vollkommen aus Marmor bestanden und >Le

Spitze soll sick nickt weniger als 160 Meter über dem DrdboâN

srkobsn kabsn. Wenn diese Köke wirkliok stimmt, dann mms-

ten wir zugeben, dass wir beute keinen so koken DsuekttmN
mskr besitzen, denn auck dieser köcksts wurde im 13. là
kundsrt zerstört. Die Oderlislsrungsn bsricktsn, au! der Sxà
dieses Dsucktturmes kätts beständig sin Deusr gebrannt, öV

60 Kilometer weit gessksn wurde. Dies soksint uns wiederum

sekr merkwürdig; denn unsers neuen, mit Dlsktrizität betri«

ksnsn Dsuckttürms, rsicksn kaum weiter. Kur derjenige
Helgoland, der sine Kerzsnstärks von 45 000 Kerzen kssiiÄ,

rslckt etwa 30 Kilometer weit.
Wenn wir alle diese vsrsokisdsnsn su!gszäkltsn Wsltwuyàer

der ^.lten und ikrs Dsistungsn kstraoktsn, dann müssen vil
unvoreingenommen zugeben: sie konnten Dings, die wir beute

nickt mekr können. Darum dür!ten wir auck beute nock ^
iknsn in die Dskrs geben!... Drìedrîck Men.
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